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Die franzöſiſche Gewaltherrſchaft im
Saargebiet.

Der franzöſiſche General Andlauer erließ unter
dem 9. Oktober folgenden Befehl. Die Sitzungen
des Kriegsgerichts haben gezeigt, daß die Krieger
vereine, der Heimatdienſt, die Schützenvereine und
im allgemeinen alle Vereinigungen ehemaliger
Militärperſonen nicht unbeteiligt an der Erregung
und Aufwiegelung ſind, deren tragiſche Folgen
man im ganzen Saargebiet feſtſtellen kann. Jn
folgedeſſen werden alle dieſe Vereinigungen aufge
löſt, ihre Güter unter Sequeſter geſtellt. Die Mehr
zahl dieſer Vereinigungen ſoll ſpäter im Saargebiet
neu gegründet werden, und zwar auf neuer Grund
lage unter ähnlichen Bedingungen, wie ſie für die
Vereine der Kriegsbeſchädigten gelten.

Ein Nokſchrei ans denr Sagargebirt.
Die Deutſche Allg. Ztg. bringt einen Not

S ſchrei aus dem Saargebiet an das nichtbeſetzte
Deutſchland in dem die Saarbevölkerung dringend
bittet, an den maßgebenden Stellen für ihre Wün
ſche einzutreten, um endlich von der franzöſiſchen
Militärdiklatur befreit zu werden. Jn dem Aufruf
wird gegen die Unterdrückung aller Forderungen
und Beſchwerden durch die Unterorgane der fran
zöſiſchen Militärverwaltung proteſtiert und eine
Reihe von Forderungen aufgeſtellt, darunter Aner
kennung der deutſchen Geſetze, da das Saarland
deutſch iſt und deutſch bleiben will allgemeines,
gleiches und direktes Wahlrecht, Rückgängigmachung
aller Ausweiſungen, Zurückziehung aller Kolonial
truppen, Aufhebung der Grußpflicht gegenüber
franzöſiſchen Fahnen uſw., Schutz vor Uebergriffen,
Schaffung billiger Lebensmittel

Anrunhen im Saargebitet.
Freitag früh kam es in St. Jngbert zu Ex

zeſſen und Plünderungen von Läden und großen
Geſchäften, Ein ſtarkes Aufgebot franzöſiſchen Mi
litärs ſäuberte die Kaiſerſtraße und die umliegenden
Straßen und beſetzte ſie. Außer in St. Jngbert
fanden auch in Saargemünd, Saarlouis und Ott
weiler Unruhen und Plünderungen ſtatt Franzö
ſiſche Jnfaänterieverſtärkungen ſind nach den be
drohten Ortſchaften abgegangen. Am Vormittag
zogen große Maſſen Streikender vor die Wohnung
des Generals Andlauer, des Oberkommandierenden
im Saargebiet. Eine Abordnung der Arbeiter
trug ihm die Forderungen vor, die lauteten: Ge
nügende Belieferung mit Kartoffeln und Kohlen
zu billigen Preiſen, Lohnaufbeſſerung, Hebung des

FMark-Kurſes im Saargebiet und Einführung einer
S etwaigen neuen Geldwährung, Senkung der Le

S bensmittelpreiſe, Freilaſſung der gefangenen Ver
trauensleute und ſtrenge Maßnahmen gegen
Wucherer und Schieber. Der General verſprach die
Erfüllung der Forderungen und gab nach Anhören
der Kommiſſion den Befehl, die Gefangenen ſofort
freizulaſſen. Dieſe verließen alsbald unter dem
Jubel ihrer Kameraden die Arreſtlokale.

Als Opfer der Unruhen wurde von der Polizei
eine größere Anzahl Verwundeter gemeldet. Bis
jetzt ſind 400 Perſonen feſtgenommen worden, bei
denen geraubte Waren gefunden wurden. Bei den
Hausſuchungen wurden Waren aller Art im Werte
von Millionen Mark den Plünderern wieder
abgenommen.

Ultimatum an die baltiſchen Truppen
General Graf von der Goltz hat an die bal

tiſchen Truppen ein befriſtekes Ultimatum gerichtet,
in dem ſie aufgefordert werden, ſofort nach Deutſch

land zurückkehren Die Aufforderung richtet ſich
insbeſondere auch an die Abteilung des Majors
Biſchof.

Die kleine Blockade über die Oſtſee verhängt.
Seit Sonnabend morgen iſt, wie aus Stettin

gemeldet wird, über das Gebiet der Oſtſee von
ſeiten des Verbandes die ſogenannte kleine Blockade
verhängt worden. Deutſche Schiffe dürfen die Häfen
weder verlaſſen noch anlaufen. Der Verband

nimmt das Recht für ſich in Anſpruch, die noch auf
See befindlichen deutſchen Schiffe zu beſchlagnahmen.

Handels U-Boot „Bremen“ ſpurlos
verſchwunden.

Auf eine Anfrage der deutſchen Waffenſtill
ſtandskommiſſton in Köln vom 4. d. Mts. wurde
engliſcherſeits erklärt, alle Gerüchte, die darauf ab
zielen, daß die britiſche Regierung vom Schickſal
des Handelsunterſeebootes „Bremen“ Kenntnis
habe, ſeien unbegründet. Wie ſchon mitgeteilt, hat
die britiſche Regierung keine Kenntnis irgendwelcher

Art über das Schickſal des Fahrzeu ges
Die Vorbereitung des Krieges in England

Aus den Veröffentlichungen Haldanes in der
Weſtminſter Gazette iſt hervorzuheben, was er

über die militäriſchen Maßregeln ſagt, die England
nach 1906 traf Haldane betont, daß England bei
Ausbruch des Krieges völlig gerüſtet und bereit
daſtand. 1905 konnte England höchſtens 80000
Mann ins Feld bringen. 1913 waren bei einer
Streitmacht von 300000 Mann 160000 ausgezeichnet
gerüſtet und eingeübt. Haldane beſpricht dann die
Verhandlungen mit Deutſchland vor dem Kriege
Er ließ wiederholt durchblicken, daß im Kriegsfall
England ſein Uebereinkommen mit Frankreich aus
führen werde und lehnte 1912 ein Uebereinkornmen

mit Deutſchlarrd ab, das England verpflichtet hätte,
bei einem deutſchen Angriff auf Frankreich neutral
zu bleiben. J Geſprächen mit dem Katiſer, Beth
mann Hollweg Bülow, Tirpitz und anderen habe
er immer wieder darauf hingewieſen, daß England
nicht Zuſchauer bleibert werde, falls Deutſchland in

Frankreich einfalle und die Kanalhäfen beſetze

Der Raub DeutſchSüdweſtafrikas.
Lord Britton, der neue Generalgouverneur

von Südafrika, hat in Windhoek eine Rede gehal
ten, in der er erklärte, daß das Land unter keinen
Umſtänden jemals an Deutſchland zurückgegeben
werde, ſondern daß es einen Teil der ſüdafrikaniſchen
Union bilden werde.
Verrechnung der für die Lebensmittelſenkung

verbrauchten Milliarden.
Die Zeitung „Die Poſt“ hatte von der Re

gierung Rechenſchaſt über den Verbleib der von
der Lebensmittelſenkung angeforderten Milliarden
verlangt mit der Begründung daß die Bevölkerung
an dieſe Verbilligung nicht glaube und mißtrauiſch
ſei. Das B. T. erhält nun von unterrichteter Sette
eine Darſtellung, aus welcher hervorgeht, daß über
die Verwendung der Reichszuſchüſſe für Lebens
mittel bisher noch keine Rechenſchaft abgelegt werden
konnte, da die erſte Verbilligungsaktion erſt am 6.
Oktober ihr Ende erreicht hat und die Abrechnung
eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nehmen wird. Die
aufgewendeten U Milliarden ſind ausſchließlich
zur Verbilligung ausländiſcher Lebensmittel auf
gewendet worden. Während über den Umfang
des Ankaufs und der Anlieferung in der Zeit vom
Juli bis Anſang Oktober nähere Angaben noch
nicht vorliegen, betrugen die Käufe von Lebens
mitteln bei den Verbandsregierungen bis Ende
Juni etwa 713 Millionen Goldmark, wovon rund
73 Millionen Goldmark auf Weizenmehl, 41 Milli

onen auf Bohnen und Erbſen, 165 Millionen auf
Schweinefleiſcherzeugniſſe, 104 Millionen auf Speck,
26 Millionen auf Kartoffeln uſw. entfallen. Dieſe
Lebensmittelzufuhren ſind während der letzten drei
Monate fortgeſetzt worden. Die Aufwendungen
dafür müſſen mit der fallenden Valuta erheblich
zugenommen haben. Der neue 31 Milliardenkredit,
der jetzt von der Regierung verlangt wird, ſoll
ebenfalls lediglich einer Verbilligung der auslän
diſchen Lebensmittel dienen und iſt für die Zeit bis
zum 1. April 1920 berechnet. Vorausſichtlich ſind
die ausländiſchen Nahrungsmittel ſogar für Auf
rechterhaltung der Grundrationen notwendig.

Amerika verbietet die Einwanderung.
„Chicago Tribune“ meldet, daß die Führer des

amerikaniſchen Kongreſſes beſchloſſen hätten, wäh
rend der Dauer eines Jahres die Einwanderung
nach den Vereinigten Staaten zu verbieten, um
ſo das Einwandern fremder Bolſchewiſten zu ver
hindern

Erhshung der an Holland zu liefernden
Kohlenmengen.

Mit Holland wurde ein neues Kohlenabkommen
getroffen, wonach die aus dem Ruhrkohlenrevier
nach Holland zu liefernden Kohlenmengen um
50000 Tonnen monatlich erhöht werden. Die
Transportmittel werden größtenteils von Holland
geſtellt.

Norwegiſche Heringe für Deutſchland
Die Abmachungen über die weiteren Verkäufe

von geſalzenen Heringen aus den Vorräten des
Staates an Deutſchland wurden in Chriſtiania
unterzeichnet. Die deutſche Reichsregierung hat
nach dieſen Abmachungen alle Vorräte des norwe
giſchen Staates an Großheringen, Frühjahrsheringen
und Fettheringen vom vorigen Fange, im ganzen
von 770000 Tonnen, ſowie 100000 Tonnen eng
liſcher Heringe gekauft. Für die Vorſchußſumme,
die im ganzen ea. 33 Millionen Kronen beträgt,
erhält die deutſche Regierung Kredit nach gewiſſen
näheren Bedingungen.

Zahresfeier der Revolutian. Die Bezirks
organiſatton GroßBerlin S. P. D. plant für den
9. November, dem Jahrestage der Revolution, die
Veranſtaltung von etwa 30 Feiern, für die große
Schulräume, Säle und Theater gemietet wurden.
Als Verſammlungs und Feſtredner ſind bekannte
Parteimitglieder in Ausſicht genommen.

Eine Prämien-Anleihe. Das Reich legt
nunmehr eine 5prozentige Prämienanleihe in Höhe
von 5 Milliarden Mark zur Zeichnung auf. Die
Einzahlungen können mit 50 Prozent in 5prozenti
gen deutſchen Kriegsanleihen, mit 50 Prozent in
bar geleiſtet werden. Die Zinſen werden nicht
jährlich und laufend bezahlt, ſondern erſt bei Til
gung der Anleihen zuſammen mit dem Kapital,
wodurch der Sparcharakter der Anleihe begründet
wird. Abgeſehen davon gelangen auf die Hälfte
der zur Tilgung kommenden Anleiheſtücke Bonus
Ausſchüttungen zur Auszahlung und ſchließlich
finden zweimal jährlich Gewinnverloſungen ſtatt
die hohe Treffer (darunter bei jeder Ziehung fünf
Gewinne von je einer Million Mark) vorſehen. Die
Prämienanleihe genießt auch verſchiedentliche Be
günſtigungen ſteuerlicher Art.

Helgoland will dentſch bleiben. Der Ge
meindevorſteher Pagens in Helgoland erklärt, daß
die Gerüchte über Loslöſungsbeſtrebungen der Jnſel
von Deutſchland und Anſchluß an England Schwin
del ſeien



Jn der preußiſchen Landesverſammlung
teilte bei der Ausſprache über die vorläufige Be
ſchlagnahme des preußiſchen Kronvermögens der
Finanzminiſter Dr. Südekum mit, daß in kürzeſter
Friſt der Vertrag über die Abfindung der Hohen
zollern vorgelegt werde

Die Bodenbacher Grenzpolizei nahm den
Mörder des ſächſiſchen Kriegsminiſters Neuring,
Karl Hermann Buſſe, feſt, als er die Fahrt von
Bodenbach nach Prag antreten wollte. Buſſe
wurde den ſächſiſchen Behörden übergeben.

Lokales und Fruvinzieles.
Falſche 100-Markſcheine ſind in nieder

ſchleſiſchen Städten aufgetaucht. Sie ſind den
langen 100 Mark Noten nachgebildet und effenbar
als Handarbeit hrrgeſtellt worden. Die Malerei
iſt immerhin ſo täuſchend und die blaue Grund
färbung der echten ſo ähnlich, daß man ſie bei
Zahlung von mehreren Scheinen leicht überſehen
kann.

Torgau. Die Einkommenſteuer und Ergänz-
ungsſteuer Veranlagungsbehörden für die Kreiſe
Liebenwerda, Schweinitz und Torgau ſind mit dem
1. Oktober d. Js. zu einer neuen ſtaatlichen Steuer
behörde mit dem Amtsſitze in Torgau zuſammen
gelegt worden, die die Bezeichnung „Preußiſches
Staatsſteueramt Torgau führt. Durch den Erlaß
des Herrn Finanzmintiſters iſt der Regierungsaſſeſſor
Hammer zum Leiter des Staatsſteueramts ernannt
worden.

Torgau. Die Stadtverordnetenverſammlung
befaßte ſich in ihrer letzten Sitzung mit der Ein
ſtellung der Beſoldung der Mitglieder des Arbeiter
rats. Der Magiſtrat hat den Beſchluß gefaßt, die
Beſoldung der zwei Arbeiterräte mit Sonnabend
nächſter Woche einzuſtellen. Die Koſten des Arbeiter
rats betragen bis Ende Juli 17500 Mark. Erſter
Bürgermeiſter Lohſe bemerkte hierzu, daß der Re
gierungspräſident eine Beſoldung der Arbeiterräte
nicht mehr für nötig halte. Nach erregter Aus
ſprache wurde über den Magiſtratsbeſchluß geheim
abgeſtimmt. Die Abſtimmung ergab deſſen An
nahme mit 19 gegen 8 Stimmen.

Deſſan, 6. Okt. Verhaftet wurden in Neppen
(Rheinprovinz) der Schloſſer Gottfried Webel und
ſein Sohn Richard aus Wolfen bei Bitterfeld. die
in der Nacht zum 20. Juli in der Moſigkauer Heide
von Forſtbeamten beim Wildern überraſcht worden
waren und den Kampf gegen die Beamten aufge
nommen hatten, in deſſen Verlauf ein dritter Wil
derer, der Arbeiter Spehr aus Wolfen getötet wurde.
Die beiden Webels entkamen damals. Jetzt ſind

ſie auf Grund des erlaſſenen Steckbriefes in Neppen
verhaftet worden.

Halberſtadt, 6. Oktober. Ein Liebesdrama
hat ſich geſtern abend gegen 8 Uhr im benachbarten
Wehrſtedt abgeſpielt. Der Arbeiter Jablonskt unter
hielt mit der 20jährigen Schweinefuß ein Liebes
verhältnis, das die Mutter des Mädchens nicht
mehr dulden wollte. Geſtern abend lauerte J.
ſeiner Geliebten, die mit mehreren Freundinnen
nach Hauſe zurückkehrte, an der Haustür in der
Bismarckſtraße auf und feuerte einen Revolverſchuß
auf das Mädchen ab, der es tödlich traf. J. ſelbſt
lief 800 Meter weiter und ſchoß ſich eine Kugel in
den Mund Kurz nach der Einlieferung in das
Halberſtedter Krankenhaus ſtarb er auch.

Halle a. S. Jn der letzten Stadtverordneten
verſammlung rief die Vorlage des Magiſtrats über
Bewilligung von 50000 Mark für die Bürgerwehr
eine lebhafte Ausſprache hervor. Die Unabhängige
Sozialdemokratie ſprach ſich mit aller Schärfe gegen
die Bewilligung der Summe aus, während die
Mehrheitsſozialiſten mit den Unabhängigen ſcharf
ins Gericht gingen, indem ſie den Unabhängigen
vorwarf. daß ſie mit ihren fortwährenden Hetze-
reien erſt den Anlaß gegeben haben, daß die
Bürgerwehr ins Leben gerufen worden iſt. Trotz
dem waren auch ſie gegen die Bewilligung der
Summe, ſie beantragten eine nochmalige Prüfung,
ob die Bürgerwehr noch notwendig ſeti, oder ob
die Polizei allein in der Lage ſei, die Sicherheit in
der Stadt zu gewährleiſten. Die bürgerlichen Par
teien ſtimmten geſchloſſen für die Bewilligung Die
Vorlage wurde alsdann mit 33 gegen 31 Stimmen
der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen ange
nommen. Zu 10 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt wurde der 22 jährige Schmied
Albert Zöhm verurteilt, weil er im Jahre 1918 die
Ehefran Jda Treuſch vorſätzlich und mit Ueber
legung ermordet hat.

Senftenberg. Auf der Poſtagentur Zſchipkau
wurde am Dienstag ein Wertpaket für die Nieder
lauſitzer Kohlenwerke mit angeblich 80000 Wark
Jnhalt unrichtigerweiſe an den Kontorboten Guſtav
Kölpin ausgehändigt. Außerdem hat er eine Poſt
anweiſung auf 14000 Mark nicht eingezahlt. Kölpin
iſt mit dem Geſamtbetrage flüchtig geworden.

Oſtheim a. d. Röhn. Ein ſchreckliches Unglück
ereignete ſich auf dem nahen Hainhof. Der dort
beſchäftigte 18jährige landwirtſchaftliche Gehilfe
wollte die Dampfdreſchmaſchine ſchmieren. Un
glücklicherweiſe ſetzte er dabei die Maſchine in Be
trieb wurde vom Riemen erfaßt und mehrere Male
mit herum geſchleudert, ſo daß er, ſchrecklich zuge
richtet, ſein junges Leben einbüßte.

Vermiſchtes.
Die ihre Toten verleugnen. Von der furchtbaren

Sterblichkeit, von der das hungernde Petersburg heim
geſucht iſt, hat man ſchon des öfteren glaubhafte Zeug
niſſe vernommen. Cholera, Grippe, Hungertyphus und
Blattern fordern ihre Maſſenopfer. Einſt ſtellten ſich die
Petersburger in langen Reihen um Lebensmittel an, heute
ſieht man endloſe Kolonnen vor den Leichenbeſtattungs
geſchäften, vor denen die Verwandten Tage und Tage
warten, um für einen ihrer Toten ein Begräbnis beſtellen
zu können. Das ruſſiſche Tagblatt „Dielo Naroda“ er
zählt, daß die Verſtorbenen in den Häuſern zehn Tage
und mehr liegen. Für die Beerdigung der in den
Spitälern Geſtorbenen wird eher geſorgt, doch beklagen
ſich die Krankenwärter, daß die Angehörigen der in
Spitälern Verſtorbenen ihre Toten verleugnen, um nicht
die ungeheuerlich hohen Begräbniskoſten zahlen zu müſſen.
Sie kommen ins Spital und ſchauen. Jhr Geſicht zieht
ſich ſchmerzlich zuſammen, man erkennt ſofort, daß der
tote Sohn, die Gattin vor ihnen liegt. „Nein“, ſagen ſie
rich erkenne den Toten nicht, es iſt nicht der meine.
Und ſie gehen wieder fort. Vor dem Tore aber warten
ſie Tag um Tag, um zu ſehen, wann der verleugnete Lote
zum Begräbnis auf Staatskoſten hinausgetragen wird.
Und wie verprügelte Tiere folgen ſie dem Toten nach.
Die eigenen Toten verleugnet man, um den letzten
Kopeken für die noch lebenden Lieben zu ſparen! Die
Beerdigungen auf Staatskoſten finden im Friedhof von
Upensti, weitab von Petersburg, ſtatt. Jedem Zuge, der
in dieſer Richtung abgeht, werden zwei oder drei Waggons
angehängt, die voll von Särgen ſind. Ohne viele Um
ſtände wirſt man die Särge mit den Toten in die
Waggons wie irgendein Frachtgut. Zu Dutzenden werden
ſie dann auf Karren geladen, und im Galopp geht es zu
den Maſſengräbern.

Ein Jubiläum der Fliegenden Blätter. Am 8. Ok
tober feiern die Fliegenden Blätter, das humoriſtiſche
illuſtrierte Wochenblatt, das ſeit 1844 von den Holz
ſchneidern Kaſpar Braun und Friedrich Schneider ge
gründet, in München erſcheint und die größte Verbreitung
von allen deutſchen Witzblättern gefunden hat, ihr
75 jähriges Jubiläum. Das Blatt hat aus dieſem Anlaß
eine umfangreiche Feſtnummer erſcheinen laſſen. Unter
den hervorragenden Künſtlern, die ſeinerzeit von den Be
gründern der Fliegenden Blätter zur Mitarbeit heran
gezogen wurden, befanden ſich Moritz v. Schwind, Spitz
weg, Pocci, Ferdinand Dietz, Wilhelm Buſch u. a. Die
beliebteſten Zeichner der neueren Zeit ſind (oder waren)
Adolf Oberländer, Harburger, René Reinicke Schlittgen,
Hengeler, Flaſhar und Hermann Vögel. Die Reproduktion
der Zeichnungen erfolgte lange Zeit ausſchließlich durch
Holzſchnitte. Jn den Witzen der Fliegenden Blätter
werden hauptſächlich Torheiten der Mode und des Ge
ſchmacks bekämpft. Einen großen Raum nahmen früher
auch die Witze über Schwiegermütter und zerſtreute Pro
feſſoren ein. Bei dieſer Gelegenheit möge erwähnt ſein,
daß man unter „Fliegenden Blättern urſprünglich mit
einem oder mehreren Gedichten bedruckte Flugblätter ver
ſtand, die ſeit dem Ende des 15. Jahrhunderts auf Jahr
märtten uſw. verkauft wurden und weite Verbreitung
fanden. Sie kamen namentlich aus den Druckſtätten zu
Straßburg, Baſel, Augsburg und Nürnberg und wurden
frühzeitig von Liebhabern geſammelt.

Der Chriſtophhof.
Eine Bauerngeſchichte von Leopold Miller.

Nachdruck verboten

Jahre ſind ſeitdem dahingegangen. An Stelle
des alten Chriſtophhofes iſt längſt ein neuer Bau
entſtanden. Schuppen und Stadel reihen ſich daran
wie einſt. Aber auf dem Hofe iſt nicht mehr alles
wie früher. Auch der hölzerne Chriſtoph prangt
jetzt nicht mehr über der Haustüre wie damals

Das Feuer hat ſeine mächtige Geſtalt zu Aſche ver
weht und mit ihm das Glück des Hauſes

Wo man von der Höhe den weiteſten Ausblick
hat, ſitzt an einem Frühjahrsmorgen ein müder
Greis. Niemand hätte in ihm mehr den einſt her
riſchen Mann erkannt Tiefe Falten hat das Ge
ſchick in ſein hageres Geſicht geſät, aus dem die
Naſe ſcharf hervortritt. Graue Büſchel Haare ſlat
tern wirr um die eingefallenen Schläfen. Das
Auge blickt abgekehrt in die Weite. An was er
wohl er denkt?

Vielleicht an das, was nimmer wiederkehrt
an die Zeit, als er noch ein ſtolzer Bauer war
und einen Buben ſein eigen nannte an den
Stolz, der ſie beide voneinander ſchied, und an den
Fluch. Er war tot, der unſelige Bub. Verſcholl n

verdorben. Nicht die leiſeſte Kunde war mehr
von ihm gekommen bis zu jener Stunde, die die
Nachricht brachte, daß er geſtorben ſei. Es war
am beſten ſo nach dieſer unſeligen Tat. Beſſer
leiblich tot, als wenn ihn die Gendarmen aufge
griffen hätten. Und doch liebte er ihn. Nur noch
einmal hätte er ihn ſehen mögen, ſeinen lieben,
lieben Buben. Jetzt wußte er erſt, was er ihm ge
weſen war. Gern haben würde er ihn, ihm von
ganzem Herzen verzeihen, ſo heiß als wie er
den anderen haßte, der ſich eingeſchlichen, den er
mit der letzten Kraft hinausjagen möchte aus
ſeinem Hauſe, wenn er nicht das ſchreckliche Ge
heimnis wüßte.

Vom Hofe her drangen erregte Stimmen, ein
wüſtes Schelten Aus dem Pferdeſtalle wankte
Zaver Lindentaler mit vor Wut gerötetem Geſicht.
Seine Züge waren aufgedunſen wie die eines
Trinkers, ſeine Augen geſchwollen. Das Wams
geöffnet, die Kleider zerknittert, drohte er mit der

Fauſt nach der offenſtehenden Stalltüre hin, unter
der einer der Knechte ſtand,

„Jch will dir zeigen, wer Herr hier iſt kreiſchte
er. „Du willſt mir einreden, was ich tun ſoll
Sofort ſpannſt du an und fährſt mich nach der
Stadt

„VDer Chriſtophbauer hat mir geſagt, ich ſoll
mit den Gäulen pflügen, und der iſt mein Herr.
Jhr tätet beſſer, Lindentaler, Jhr gingt ſchlafen.
Seid ohnehin erſt vor ein paar Stunden heimge
kommen.

„Jch ſage dir, du ſpannſt auf der Stelle ein.“
„Wenn's der Bauer befiehlt. nicht eher
Aufs höchſte gereizt ging Xaver mit erhobener

Fauſt auf den Knecht los
Willſt du wohl folgen oder
Zitternd hatte ſich der alte Heymann erhoben

und war näher getreten.
Ah da ſeid Jhr ja l Solche Zucht iſt auf

Eurem Hofe. Da ſeht Jhr's, wie weit es kommt.
Jhr kümmert Euch um nichts. Jhr laßt alles
herunterkommen, Jhr faulenzt und träumt, wenn
ich net da bin.“
O t das verbitt' ich mir, noch bin ich der

err
Soll Und hetzt die Leut' gegen mich auf

Auf der Stelle ſagt Jhr dem Knecht, er ſoll an
ſpannen

„Nein!“ Der Alte hatte ſich gewaltſam auf
gerichtet. „Schlaf erſt deinen Rauſch aus. Der
Knecht pflügt mit den zwei Gäulen wie ich ge
ſagt habe.“

„Bauer Schwer legte ſich Xavers Fauſt auf
die Schulter des Alten. „Du willſt nicht Jch
ſoll keuchend flüſterte er „ſoll ich's den Leu
ten erzählen, das, von deinem Buben das, was
ich damals geſehen habe

Taumelnd hob der Alte abwehrend die Hände
„Was iſt Euch denn, Chriſtophbauer ſagte

plötzlich eine Stimme, und eine Hand legte ſich
ſtützend auf ſeinen Arm. Der Ankommende war
ein ſonderbares Männlein. Ein langer, altväter
iſcher Rock mit blinkenden Knöpfen verhüllte faſt
die ganze Geſtalt. Aus einem knochigen Geſichte
ſchauten ein paar zwinkernde Aeuglein. Es war
ſchwer, aus dieſen Zügen zu leſen, welche Gedan
ken den Mann bewegten Faſt war es, als ob die
Augen mit herber Verachtung und ſtrengem Tadel

auf dem Burſchen ruhten. Aber es war wohl
Täuſchung, denn er ſchien gutmütig zu lächeln, als
er Xaver die Hand entgegenſtreckte und David Hey
mann beruhigte.

„Jugend iſt gleich ſcharf. Chriſtophbauer. Der
Xaver iſt raſch obenauf. Müßt es nicht ſo ſchlimm
nehmen.

Der Alte zwang ſich zu eigem Lachen.
„Ja, ein bißl ſcharf iſt er wohl, der Xaver,“

ſagte er bitter, „und ich bin ein alter Mann, der
nimmer viel vertragen kann.“

„Will ihm ſchon ins Gewiſſen reden. Aber
Jhr zittert ja und ſeid wacklig geworden Laßt
Euch in die Stube führen

Er faßte ihr behutſam unter den Armen und
brachte ihn ins Haus.

Drotzig ſah Laver den beiden nach. Böſe Ge
dunnken gingen durch ſeinen Kopf. „Faver, tummle
dich,“ murmelte er durch die Zähne, „es könnte
noch was dazwiſchenkommen.“

Leiſe vor ſich hinpfeifend ging das Männlein
über den Hof. Prüfend ſah es in die Scheuer
und die Ställe, trat hinein und klopfte liebkoſend
die geſtriegelten Rücken der Pferde; dann blieb es
unter der Türe ſtehen und blickte ſchmunzelnd, wie
mit ſich ſelbſt zufrieden, hinüber nach dem Hauſe.
Plötzlich wurde ſein Geſicht ſehr ernſt, der heiteer
Ausdruck verſchwand, mit finſter zuſammengezoge
nen Augenbrauen ſchritt er zum Tore hinaus.

Xaver hatte den Mann nicht aus den Augen
gelaſſen. Nun folgte er ihm, ſich haſtig umblickend.

„Veitel
Der Angeredete wandte den Kopf und blieb

ſtehen.

„Habt Jhr das Geld fragte Xaver mit ge
dämpfter Stimme.

„Werd' wohl.“
„So gebt her
„Erſt den Schein
Xaver zog einen zZerknitterten Zettel hervor.

Veitel entfaltete ihn. „Martin Heymann“, las er.
„Man könnt faſt meinen“, ſagte er lauernd, daß

„Daß ſie net richtig wär?“
„Nein.“
„Was redet Jhr dann ſo

Fortſetzung folgt.



0 Erhöhung der Preiſe für Bahnſteigkarken. Die
Preiſe für die Bahnſteigkarken werden vom 1. Oktober an
erhöht. Bisher koſtete eine Bahnſteigkarte 10 Pfennige.
Jetzt iſt der Preis auf 20 Pfennige erhöht worden.

O Die geſundheitsſchädlichen engliſchen retten
die in letzter Zeit auſtauchten, hatten Nach orſchungen ver
anlaßt. In Köln iſt man nun umfangreichen Fälſchungen
der bekannten engliſchen Zigarettenmarken Wills Gold
Jlake“, Wills Captans Navh Cut“ und „Clayers Navy
Eut“ auf die Spur gekommen. Die Fälſchungen ſind aus
geſundheitsſchädlichem Tabak hergeſtellt und in gang
Deutſchland in den Handel gebracht worden. Eine ganse
Anzahl beteiligter Perſonen wurden in Haft genommen.

O Der bekannte Flugzeugfabrikant Fokker, der in
Mecklenburg ein großes Werk während des Krieges be
trieb, iſt in London aufgetaucht. Auf ſeine Entfernung
wurde man in der Offentlichkeit erſt aufmerkſam, als
vor einigen Tagen die Behörden ſeine zurückgelaſſenen
Werte beſchlagnahmten. Fokker iſt im Flugzeug geflohen,
als man von ihm die feſtgeſetzte Sicherheitsſumme für
Steuer uſw. verlangte. Er hat nämlich im Kriege weit
über 100 Millionen Mark verdient. Das meiſte davon
hat er zweifellos ins Ausland gebracht, und ob das, was
er zurückgelaſſen hat, auch nur entfernt an die fällige Ab
gabe heranreicht, iſt mehr als fraglich.

O Opfer der Spielwut. Dem Gaſtwirt Riedermann
in Gera wurde die Schankerlaubnis entzogen, weil er in
ſeinem Lokal eine Spielhölle geduldet hatte, in der ein
Viehhändler aus Auma 100 000 Mark verlor, worauf er
Selbſtmord verübte. S

S Das Schickſal der deutſchen Univerſität in Prag.
Jn der letzten Sitzung des Kulturausſchuſſes der tſchechi
ſchen Nationalver ſammlung wurde über die Frage der
Verlegung der deutſchen Univerſität von Prag nach
Reichenberg geſprochen. Die meiſten Redner wandten ſich
gegen dieſe Verlegung, die nur den Zweck habe, die
Reichenberger Univerſität zum Zentrum der deutſchen
Jrredenten zu machen. Unterrichtsminiſter Habrmann
erklärte, er könne zu dieſer Frage noch keine Stellung
wehmen. Der Univerſitätsprofeſſor Dr. Herben, ein
Nationaldemokrat, erklärte ſich für die Verlegung. Die
Sitzung verlief ergebnislos.

O Klage gegen einen Reichskommiſſar. Gegen den
Reichskommiſſar Severing wurde ein Strafverfahren an
hängig. gemacht. Zwiſchen ihm und einem Schutzmann
war es in Bielefeld bei einer Autokontrolle durch den
letzteren zu Differenzen gekommen, die dazu führten, daß
Severing dem Schutzmann, der ihn nicht kannte, gewalt
ſam die Papiere ſeines Chauffeurs entriß. Der Schutz
mann verhaftete darauf Severing und ſtrengte eine Klage
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt an.

o Gaſtwirtsſtreik in Ausſicht. Die Münchener Gaſt
wirte beſchloſſen, eine Kommiſſion zu bilden, die Schritte
einleitet, daß die Gaſtwirte im ganzen Deutſchen Reiche
ein bis zwei Tage den Küchenbetrieb einſtellen. Durch
dieſen Streik ſoll zum Ausdruck gebracht werden, daß die
Gaſtwirte nicht mehr als Schleichhändler behandelt werden,
und daß das Schleichhändlergeſetz entſprechend geändert
werden müſſe.

Rünſtliches Kali. Die Verſuche zur Herſtellung künſt
lichen Kalis haben in der genzen Welt während des
Krieges eine bedeutende Ausgeſtaltung erfahren. Auch in
Deutſchland iſt man daran gegangen, ſolches Kali zu er
zeugen. Die Portland-Zementwerke in Heidelberg haben
aus dem Staub ihrer Abzugskanäle aus den Ringöfen
Kaliſalze gewonnen. Ein Werk lieferte täglich 400 Kilo
gramm eines grauen Pulvers, in dem 21 Kalt enthalten
ſind. Es iſt an Kieſelſäure gebunden. Die Pflanzen
können das Kali leicht auflöſen, denn 7 ſind allein
n im Waſſer, die übrigen in ganz verdünnten Säuren
ösbar.

Thevrie und Praxis. Der jüngſt verſtorbene Mil
liardär Carnegie hat dem britiſchen Arbeiterführer John
Burns eine Jahresrente von 1000 Pfund Sterling teſta
mentariſch ausgeſetzt, und John Burns hat die ſchöne
Rente jeht angenommen. Eine Londoner Zeitſchrift iſt
boshaft genug, John Burns daran zu erinnern, daß er es
iſt, von dem das Wort ſtammt: „Kein Mann iſt mehr wert
als 600 Pfund im Jahre.“ Sie fügt die Frage hinzu:
„Sind 1000 Pfund heu zutage nur noch 500 Pfund oder
gar noch weniger wert?“

O Der „Eiſerne Hindenburg“ auf dem Berliner
Königéplatz wird abgebrochen werden. Die Bildſäule iſt
ſeinerzeit errichtet worden, damit durch die Nagelung der
Krieger und Hinterbliebenen Fürſorge möglichſt erhebliche
Mittel zugeführt würden. Der Abbruch des Standbildes
iſt indeſſen jetzt ſchon aus Gründen der öffentlichen Sicher
heit erforderlich, da das Material auf die Dauer den
Witterungseinflüſſen nicht gewachſen iſt.

O Die Kaſſe des Eiſenbahnregiments 4 geſtohlen
haben in Berlin mehrere Gauner, die ſich als Offiziere
verkleideten und einen Befehl mit der gefälſchten Unter
ſchrift Noskes vorwieſen. Sie gaben an, ein Spartakiſten
putſch ſtehe bevor und ſie ſollten das Geld in Sicherheit
bringen. Der wachthabende Unteroffizier ſoll mit den
Spitzbuben im Einvernehmen geweſen ſein, er verſchwand
auch mit ihnen. Später fanden Arbeiter an einer ein
ſamen Stelle die Kaſſenkiſten, von denen drei gewaltſam
geöffnet und ihres Jnhalts beraubt waren, während die
vierte unverſehrt daſtand. Erbeutet wurden vielleicht
20000 bis 25 000 Mark, da glücklicherweiſe die auszu
zahlende Löhnung noch nicht in den Kiſten war, was die

Diebe vermutet hatten.
O Die Generalkriegskaſſe in Berlin um eine halbe

Million zu betrügen verſtanden hat ein Buchhalter
namens Jung in Gemeinſchaft mit einigen Freunden,
einem Doktor jur., einem Reſerveleutnant und einem bisher
angeſehenen Kaufmann. Die Freunde waren alleſamt
Spieler. Nachdem ſie ihr Privatvermögen verſpielt hatten,
nahmen ſie das Spielgeld aus der Kaſſe des Jnſtituts.
Jung ließ Stempel der Generalkriegskaſſe und von
Jntendanturen nachmachen und veranlaßte ſeine Freunde,
auf Grund von mit dieſen Stempeln gefälſchten Quittungen
bei der Generalkriegskaſſe Betrage in Höhe von 60. bis
140000 Mark zu erheben. Jung ſelbſt wies dieſe Beträge
an und veranlaßte ihre Auszahlung. Jung ſelbſt ſoll
etwas Geld beiſeite gebracht haben, während die übrigen
Se Anteil verſpielten. Alle Beteiligten befinden ſich in

a

O Eine und eine Viertel Million Schmiergelder ſoll
ſich der Prokuriſt Hans Plate von der „Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt in Berlin verſchafft haben. Zu Plates
Pflichten gehörte die Bearbeitung der rieſigen Transport
verſicherungen. Plate war Fachmann, well er Agent der
„Allianz“ in Berlin war. Er vergab nunmehr die ge
ſamten Transportverſicherungen der Reichsſtelle an die
„Allianz und forderte dafür für ſich perſönlich Proviſton“,
Die „Allianz gewährte ihm 15 Prozent. Dieſer Satz
wurde ſpäter auf die Hälſte ermäßigt. Plate erhielt im
ganzen unbeſtritten von der „Allianz 17, Millionen Mark.
Dieſe Gelder ſind ſtrafrechtlich Beſtechungsgelder. Plate
wie der in Frage ſtehende Direktor der Verſicherung
werden unter Anklage geſtellt.

o Geſtohlene Orden und Erinnerungszeichen. Jn
den letzten Monaten des Krieges war in Gotha auf Ver
anlaſſung des damaligen Herzogs eine Sammlung von
Erinnerungsſtücken an die erfolgreichſten Kampfflieger des
Krieges angelegt Unter anderem waren die Orden, Tage
bücher und Notizbücher der bekannten Flieger Jmmelmann,
Bölcke und Schäfer nach Gotha gebracht. Jn den erſten
Tagen der Revolution ſollten dieſe einzigartigen Andenken
nach dem Reſidensſchloſſe Friedenſtein geſchafft werden, ſie
ſind aber ſeit jener Zeit verſchwunden. Ob ſie auf dem
Transport nach dem Schloſſe oder in dieſem geſtohlen
wurden, iſt nicht zu ermitteln geweſen.

o Störung der Frankfurter Einfuhrmeſſe. Seit
mehreren Monaten ſchweben zwiſchen den kaufmänniſchen
Angeſtellten und den Arbeitgebern in Frankfurt a. M.
Verhandlungen über die Feſtſetzung eines Ortstarifs und
einer wirtſchaftlichen Beihilfe. Da keine Einigung erzielt
wurde, drohen die Angeſtellten am 5. Oktober in den
Streik einzutreten. Die Bank und Zeitungsangeſtellten
haben den Arbeitgebern ebenfalls ein Ultimatum geſtellt.
Unter dieſen Umſtänden beſteht die Möglichkeit, daß die
Frankfurter Einfuhrmeſſe eine bedeutende Störung
erleidet,

0 Kommunaliſierung der Bäder in Wiesbaden ver
langen die Sozialdemokraten angeſichts der Häufung der
Verkäufe von Hotels und Badhäuſern mit eigenen heißen
Quellen an franzöſiſche Geſellſchaſten. Die Zahl der
Quellen beträgt ſiebenundzwanzig. Die weitaus größere
Zahl befindet ſich in Privathänden, jedoch die bedeutendſten,
wie den Kochbrunnen und die Adlerquelle, hat die Stadt
ſchon in Beſitz.

O Weihnachtspakete aus Amerika. Aus Chikago
wird gemeldet, daß Deutſchamerikaner vor kurzem in
San Franzisko einen Hilfsverein gegründet haben, in
dem die Frauen eifrig an der Herſtellung einer großen
Menge von Kinderkleidern arbeiten, um Tauſenden von
armen Kindern in Deutſchland eine Weihnachtsfreude zu
machen. Es werden aber auch Kleidungsſtücke für
Erwachſene und vor allem Nahrungsmittel, wie Schinken
und Fett, kondenſierte Milch, Kaffee, Seife uſw. ge
ſammelt, die in größerem Umfange nach Deutſchland
geſchickt werden ſollen. Hunderttauſende von Poſtpaketen
ſind ſchon an Verwandte und Freunde abgegangen.

S Eine Vanknotenpreſſe in der Luft. Wie das
rumäniſche Preſſebureau aus Kiſchinew meldet mußte beiChotin in Beſſarabien ein großer, mit fünf Motoren ver
ſehener Doppeldecker infolge eines Defekts notlanden. Bei
einer durch rumäniſches Militär vorgenommenen Durch
ſuchung habe man 300 Millionen Rubel und eine voll
ſtändige Notenpreſſe vorgefunden. Die Jnſaſſen des
Doppeldeckers waren angeblich vier deutſche Offiziere, die
ſich nach Rußland begeben wollten. Sie wurden verhaftet

Die deutſchen Hochſchulen nach dem Kriege. Der
Beſuch der deutſchen Hochſchulen zeigt zurzeit ein be
ängſtigendes Anwachſen der Studentenſchaft. An den
Univerſitäten iſt die Zahl der Studenten (einſchließlich
8000 Frauen) auf 91 000, an den Techniſchen Hochſchulen
auf 16 000 (250 Frauen) und an den übrigen Hochſchulen
auf etwa 10 000 geſtiegen. Gegenüber der Friedenszeit
bedeutet dies faſt eine Verdoppelung der Studentenſchaft.
Uber die Verteilung der Studentenſchaft auf die einzelnen
Studienfächer und Berufe läßt ſich nichts Beſtimmtes
ſagen, da die Hochſchulſtatiſtik in dieſer Richtung verſagt.
Zweifellos iſt, daß das Studium der Medizin ganz außer
ordentlichen Zulauf hat. Ebenſo ſtark und vielleicht ver
hältnismäßig noch größer iſt der Zudrang zur Zahnheil
kunde. Stark beſetzt ſind auch Rechtswiſſenſchaft, Natur
wiſſenſchaften, Maſchinenbau und Elektrotechnik. Die
Beſuchsziffern der Univerſitäten ſind (in abgerundeten
Zahlen): Berlin 18000, München 8000, Bonn 7000,
Leipzig 6000, Göttingen, Münſter, Breslau 5000, Mar
burg, Frankfurt, Freiburg 4000, Halle, Tübingen, Heidel
berg, Jena, Würzburg 3000, Gießen, Königsberg, Greifs

e Kiel 2000, Hamburg, Erlangen 1500,
n

Die Sahara-Eiſenbahn. Nach dem Koſtenanſchlag
eines franzöſiſchen Jngenieurs ſoll der Bau der Sahara
Eiſenbahn mindeſtens 800 Millionen Frank koſten. Die
Länge der Bahn wird auf 2500 Kilometer geſchätzt. Be
ſondere Schwierigkeiten würden den Arbeiten nicht ent
gegenſtehen; auch eine „Uberſchwemmung“ der Strecke
durch den Wüſtenſand iſt an keiner Stelle zu befürchten
Die Reiſe von Frankreich nach dem ſüdlichen Afrika ſoll
durch die Saharag Eiſenbahn auf fünf Tage verkürzt
werden können, während ſie jetzt mindeſtens drei Wochen
dauert. Allein durch die Beförderung von Fleiſch aus
dem Jnnern Afrikas würden die Betriebskoſten gedeckt
werden können. Weitere praktiſche Vorteile wären die
unbehinderte Zufuhr an Holz aus den gewaltigen Wäldern
des Sudans, die ſtändige Belieferung mit Baumwolle aus
den Nigertälern uſw. die Rentabilität wäre alſo im
voraus ſichergeſtellt.

Wie wird der Winter Bei der großen Knappheit
an Brennſtoffen ſehen wir alle der bevorſtehenden kalten
Jahreszeit mit banger Sorge entgegen. Jmmer wieder
tkaucht die Frage auf: Werden wir diesmal einen ſtrengen
Winter bekommen? und, wie allfährlich um dieſe Zeit
ſuchen zahlreiche berufene und unberufene Menſchenkinder,
geſtützt auf angeblich langjährige Erfahrungen, dieſe Frage
klipp und klar zu beantworten. Jn einer ſchleſiſchen
Zeitung glaubt ein Naturkundiger an der Hand eines
kleinen Merkzeichens in der Natur mit Beſtimmtheit einen
milden Winter vorausſagen zu dürfen. Er hörte vor
vielen Jahren in Thüringen, man könne an der Art, wie
das Heidekraut blüht, erkennen, ob ein kalter Winter zu

erwarten ſei oder nicht. Wenn die Blüten ſich bis in die
äußerſten Spitzen der Stengel erſtreckten, drotze ein ſtrenger
Winter. Bliebe dagegen eine grüne Spitze von Blüten
frei, ſo gebe es einen milden Winter. Dieſe Regel ſei
bisher noch immer eingetroffen, zuletzt im vergangenen
Winter. Da uns die Blüte des Heidekrauts einzelne
Ausnahmen ſeien unweſentlich diesmal an der Stengel
ſpitze ein grünes Endchen freiließen, müſſe der Winter
unbedingt mild werden. Wir wollen hoffen, daß dieſer
Naturkundige, der uns ſo günſtige Ausſichten eröffnet,
nicht daneben prophezeit hat!

Eine engliſche Prinzeſſin als Rednerin. Zum erſten
mal hat ſich dieſer Tage eine engliſche Prinzeſſin als
Rednerin betätigt, während es ſchon häufig vorkam, daß
engliſche Prinzen, vor allem der verſtorbene Herzog von
Connaught, der ſich ſehr gern reden hörte, öffentlich
ſprachen. Die Prinzeſſin Mary war es, die einen mit

großem Beifall aufgenommenen längeren Speech hielt. Die
Prinzeſſin iſt Oberſtinhaberin eines ſchottiſchen Garde
regiments und fuhr nach Edinburg, um das Regiment zu
beſichtigen. Nachdem ſie etwa hundert Offiziere und
Mannſchaften dekoriert hatte, hielt ſie eine Anſprache, die
zwar nicht eigentlich politiſch war, in der ſie aber in ge
ſchickter Weiſe verſchiedene Exreigniſſe, die in letzter Zeit
zweifellos auf den in der engliſchen Armee herrſchenden
Geiſt eingewirkt haben, ſtreifte. Die Volksmenge, die der
Rede mit großer Aufmerkſamkeit folgte, äußerte ſich ſehr
befriedigt über das, was ſie zu hören bekam, und viele
erklärten, daß Mary von England es ruhig mit gewiegten
Parlamentsrednern aufnehmen könne und ſich nichts ver
geben würde, wenn ſie auch einmal zu einer ganz großen
Volksverſammlung ſpräche.

o Gute Kohlenförderung. Die Kohlenförderung iſt
im Bezirke Meuſelwitz im ſtetigen Steigen begriffen. Auf
faſt allen Werken hat ſie bereits die Höhe der Vorkriegs
zeit erreicht, auf einigen Werken werden ſogar noch größere
Mengen als vor dem Kriege gefördert. Die Bereitwillig
keit zur Sonntagsarbeit ſtellt der Bergarbeiterſchaft das
beſte Zeugnis aus. Leider herrſcht allgemeine Klage, daß
zu den Sonntagsſchichten nicht die genügende Wagenzahl
von ſeiten der Bahn geſtellt wird.

BVerzweiflungstat eines ungariſchen Dichters. Der
hochbegabte ungariſche Dichter Geza Cſath hat ſeine Frau
erſchoſſen und ſich dann vergiftet. Cſath, der ein bekannter
Nervenarzt war, iſt ein Opfer des Krieges geworden. Er
war jahrelang im Felde und iſt als Morphiniſt, körperlich
und ſeeliſch gebrochen, zurückgekehrt. Da es für ihn, der
ſo vielen Nervenkranken ein Helfer war, keine Rettung
gab, beging er die Verzweiflungstat. Eſath, einer der
hoffnungsvollſten Jungungarn, ſchrieb als Zwanzigfähriger
ſeine feinſten Novellen. Vier Jahre ſpäter kam er mit
zwei kleinen Dramen auf den ungariſchen Bühnen zu
Worte. Er ſchrieb vielbeachtete Muſikkritiken und ver
ſuchte ſich auch als Komponiſt. Als Siebenundzwanzig
jähriger iſt er verſtummt. Und 832 Jahre alt, hat Geza
Cſath ſeinem Leben in ſeiner jugoſlawiſch gewordenen
Heimat ein Ende geſetzt.

Bekanntmachung.Ein Schlüſſel n an J Freitag Vorm. von
den abgegeben worden. S bis 12 Uhr Ge

Annaburg, 14. Oktob. 1919. treide-Abnahmenn. Dünge
Der Amtsvorſteher. mittel- Ausgabe bei

Adolf Weicholt.Ein kleiner
o lofen Etreh aller In
ſteht zum Verkauf. Wo? ſagt kauft
die Geſchäftsſtelle d. Bl. Kornhausgenoſſenſchaft

e. G. m. b. H.Eine tragende Halle a. Saale.
Sp annkuh Neues maſſives
ſteht zum Verkauf Lan d hausMühlenſtraße 20.

am Bahnhof Jeſſen, 4 StuEine hoch ben, reichlich Zubehör, Stall

üche, tr. Licht,S krag. Kul ne v
ſteht zum Verkauf bei 80 Obſtbäumen, alt. Beſtand

Müller, Purzien. Grundſtück kann ſofort bezo

Eine JanchenGrube
gen werden. Näheres bei

Freyen, Jeſſen,
zum regelmäßigen Ausfahren
hat zu vergeben

Freherſtr. 582.

Aug. Schlinker.

Ein Wachhund
bisherigen Mädchens ſuche für
ſofort ein anderes fleißziges,

zu kaufen geſucht. Von
wem zu erfrag. in der Ge

ehrliches

ſchäftsſtelle d. Bl.

Mädrchen.

Grühte We
Frau Sessler, Jeſſen.

finden lohnende Veiß als Heimarbeit.

Lüdecke Sohn, Inhb.: Gebr. Schneider
Wittenberg (Bez. Halle).

GGGGGGGGGGGGSsSGSGGGOaAOMO,GSSSSSln der Anzeigen- Annahme
Dienstag und Freitag früh 9 Uhr.

Ausnahmen nur in dringenden Fällen.

S.
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hder Zentner mit S,50 Mt, gelangt in den achten

Tagen zum Verkauf.

ohl,

Beſtellungen wollen ſchon jetzt aufgegeben werden.

kg n J Toswiger Str. 7
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Jentuer 7, 00 r.

Konſum-, Pro
Bauverein

E.

es gFeDerfür Annaburg und Umgeg.
G. m.

tiv, Spar und
B. H.

Der Vorstand
Aehtung! Wirte, Häncler, Kantinen!

Offeriere zu den äußerſten Sugekpreffen:

Zigaretten,
Marken, F. B. m. M. 20.--, v. M. u.

rein orientaliſche, goldgelbe
Ware, nur bekannteGold 28- 34

engl. und amerik. Zigaretten bill. Tagespreis.
gute QualiZigarren 60—120, u erntet

Schweizer Stumpen,
per Pfund 20, 25 28 Mk.
T BVerſand per NachnahmeRauchtabak,

Ringmarken, zum
Tagespreis.

S Bei großen Poſten e e
Max Machaus, ba Sohmiedeherg Bezirk

Halle)

Keine Eich tnot mehr!!
Das Wunder der Elektrotechnik iſt die

Alban ezirka 25 Stunden Brenndauer. Billigſtes elektriſches

weiß leinene und

un gonnewger S
Wittenhery hat etn

empfehlen

Taschentücher
in reicher Auswahl und guten Qualitäten

Damentücher
Eeinen Batist mit Hohlsaum mit Stickerei-Ecke,

mit Languette

Bunte Taschentücher
Kinder Taschentücher

wWeiß mit farbiger Kante

mit farbiger Kante

Bedruckte Batisttaschentücher,

C

Schmict's
Zahn Praxis
Jessen, Telsphon Nr. 91

Sprechstunden:
9--12, 2-4, Sonnt. 9--12 Uhr.

Mittwochs geschlossen.
Künstlich. Zahnersatz, Zahn-

ziehen mit Betäubung,
Plombieren hohler Zähne

Behandlung für die Lanäkranken-
Kassen Torgau.

Forrrr

Blſenegoen
Ei lweſen
Untertaillen

empfiehlt

A. Raschlce.
Magenkranke!

Mache allen gerne umſonſt ein
ganz vorzügliches Mittel geg.
alle Magen und Darmleiden
namhaft. Aug. Streichert,
Wintzingerode (Eichsfeld)

bei
I Prettin.

Annaburger

Tandwelr-
Vereinehngeleagener Verein).

ESonntag, den 19. Oktober,
nachmittags 2 Ahr:

Kreis Krieger
Verbandstag

Kamerad Rummert in

Der Landwehr- Verein Pret
tin beabſichtigt, einen Son-
clerzug für Hin und Rück

J reiſe zu beantragen. Die Ka
I meraden haben freie Bahn
fahrt und werden gebeten, ihre
I Beteiligung bis Mittwoch

e Herren Taschentücher

nachmittag 6 Ahr beim Vor
ſitzenden unſeres Vereins an

Kavalier-Iücher in Seide in reicher Farbenauswanl e

Donnerstag abend 8 Ahr

Der Vorſtand.

Aebungsſtunde
der Gruppe III

im „Bürgergarten
Der Vor ſtand.

Ger Beinleiden, Krampf
adergeſchwüre, alte Wun

den, die nicht heilen wollen,
werden ſicher und ſchmerzlos
geheilt durch Draeſels Heil
ſalbe, ſeit altersher als Wun
derſalbe bekannt und ange
wendet. Schächtel Mk. 2.
Verſand: Grüne Apotheke,

Erfurt 322.
Durohsehreihücher

ſind zu haben bei
Herrn. Steinbeiß

Für die vielen Beweise innigster Teilnahme, welche uns
bei dem so schmerzlichen Verlust unseres lieben, unvergeßlichen
Sohnes und Bruders zu teil wurden, sowie für die in so reichem
Maße gesandten Kranzspenden und die letzten Ehrungen, sagen

Atbeit. -Curn Herein

„JahnAm e den16. d. M., abends 8 Uhrfindet im Verei nslokal „Bür

gergarten“ eine

S öffentliche
Verſammlung

mit dem Thema:

Die Axbeiterturnerin
ſtatt. Referent: Turnwart
Fritz Grube

Alle jungen Mädchen und
Frauen Annaburgs ſind her
zu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Verein Frohsinn.

Sonntag den 19. Oktober
von abends 7 Uhr ab

Tanz Kränzchen

im Saale des Bürgergarten.
Freunde und Gönner des

Vereins ſind höfl. eingeladen.
Der Vorſtand.

O Arbeiter S
Radfahrer Herein.

Sonnabend den 18. Oktober
von abends 7 Uhr ab

Tanz Kränzchenin der n Welt.

Freunde und Gönner des
Vereins ſind willkommen

Der Vorſtand.

J lich unſerer Ve 9
dargebrachten Geſchenke
und ſonſtigen Aufmerk
ſamkeiten ſagen wir, zu

gleich im Namen, unſerer
Eltern, allen
herzlichſten Dank.

Martha Gutewort,
Otto Hammer

Annaburg,
im Oktober 1919.

Licht der Gegenwart. Unentbehrlich für Jedermann.
Sicherſte Beleuchtung für Ställe, Scheunen und Keller.

S Ohne Fenersgefatage
Es verſäume daher Niemand, ſich für den Winter dieſe
„Alba“Lampe zu kaufen. Sie ſchützten ſich vor Lichtnot
nd Enttäuſchung

z 5Spezialtäten-Versand „noland“

Holzdorfenstrabe
Annahurger lLichtspiel- Haus

Sonntag den I9. d. M., abends S Uhr

wir Allen auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank.
Dank seinen intimsten Freunden für die Liebe und Auf-

merksamkeit, welche dem Entschlafenen während seiner Krank-
heit entgegengebracht wurde.

Dank Herrn Pfarrer Langguth für die trostreichen Worte am
Grabe, sowie der Gesangsabteilung für den erhebenden Gesang.

Dank den Jugendfreunden und Freundinnen, ebenso allen
Vereinen, welche dem Entschlafenen das letzte ehrenvolle Geleit
erwiesen haben.

Sonnabend (11. Oktober),
zwiſchen Bahnhof u. Apotheke
Herren Regenſchirm
mit gelbem Griff verloren.

Wiederbringer erhält gute Be
lohnung. von Scheven.

Abzugeben bei Hrn. Ren
S dant Schlobach.

Ein Pompadonr
im Kino verloren der Fin

der wolle ihn gegen Beloh
nungabgeben bei

Aug. Schlinker.

PapierWäſche,
Kragen u. Vorhemden,

beſte LeinenJmitakton,
empfiehlt Raſchke.

Pa. teien Tahal

e

G. Writas ehe
Palterabend und
Hochzeitgerdichtbücher

ſind zu haben bei

Hie trauernde Familie Meinsorg.

Annabürg, den 14. Oktober 1919.

Drama in Akten ans den romantiſchen
Tyrsler Aiven, nach dem gleichnamigen
bekannten Roman von H. S. Moſenthal.
Der nmeueste Auftlärennagsfülem

„frauen, dis der Abgrund versohlingt
erſcheint vorausſichtlich am 25. und 26. Oktober.

Schlachteſcheine

ſind wieder zu haben bei
Herm. Steinbeiſßz

Cacao und
CROoOCOSa c

empfiehlt

T. G. rie.Fenſter

Danksagqung.
Für die wohltuenden Beweise aufrichtigster Anteilnahme

beim Heimgange unserer lieben unvergeßlichen Entschlafenen

Frau Antonie Böttcher
geb. Appoelt

Pflanzt
Obstbäume!

sagen wir allen lieben Verwandten und Bekannten, sowie unseren
Gutsarbeitern und Arbeiterinnen nebst Dienstpersonal unsern
herzlichsten Dank.

Beste Bezugsquelle

B.Böttoher S Bergfele

Naundorf, Kr. Torgau

Fritz Böttcher und Kinder.

Naundorf, den 14. Oktober 1919.
Borpſetzer

wieder eingetroffen.

Herm. Steinbveißz.

Katalog Herm. Steinbeiſz.

Redaktion Druck und Verlag:
Herm. Steinbeiß, Annaburg.
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